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Erneute Dnrchbruchsverfnche ohne Erfolg
Nil kaum nook ru überbleleniler blickt versuclieii die Lovvjels >veoiZ 8lev 8 211l 'eilerkolgeo ru kommen

r6 . Berlin,  4 . August . Die Kämpfe an der Ost¬
front haben im allgemeinen zwar bei weitem nicht
mehr die Heftigkeit , die der Höhepunkt der sowjeti¬
schen Somincroffenfive mit sich brachte, dennoch
tragen sie alle Anzeichen, einer erbitterten , aber im
Abklingen begriffenen Matcrialschlacht . Lediglich im
Raum von Orel versuchen die Sowjets unter Ein¬
satz aller verfügbaren Kräfte zu Teilerfolgen zu
komme», nachdem ihnen der strategische Gesamt¬
erfolg durch unsere hervorragend kämpfende» Trup¬
pen endgültig verwehrt wurde.

Der Zahl von 227 Flugzeugen,  die am
1. und 2. August abgcschossen wurden , stellt sich ein
Mehrfaches von aügeschossenen Panzern  an die
Seite und immer noch hält der sowjetische Ausblu-
tuugöpcozcß an . Die elastische Berte idi-
g u n g, mit der besonders im Kampfraum von Orel
die sowjetischen Massenanstürme gebrochen werden,
führt wohl zu vorübergehenden Geländegewinnen
für die Sowjets , aber Gegenstöße gleichen selbst die
im sowjetischen Raum unbedeutenden Fronwcrän-
derungen wieder aus . Ein deutsches Panzcrkorps
schoß gestern in seinem Kampfbcreich allein sech-
z i g sowjetische Panzer ab, was eine» ungeahnten
örtlichen Erfolg bedeutet . Im einzelnen liegen vom
Oberkommando der Wehrmacht noch nachstehende er¬
gänzende Berichte vor:

Im Raum Orel  hielten die schweren Abwchr-
kämpse weiterhin an .. Die mit wachsender Erbitte¬
rung geführten Kämpfe spielten sich ebenso wie am
Vortage hauptsächlich südlich von Kromy  im Be¬
reich der von Kursk nach Orel führenden Straße
ab . Die fortgesetzt mit starker Flicgerunterstützung
angreifenden Infanterie - und Panzerverbände mach¬
ten unseren Truppen schwer zu schaffen. Dennoch
trotzten sic den feindlichen Massen , verhinderten
die ohne Rücksicht auf Verluste immer wieder an-
gesetztcn Durchbrnchsversuchc und gingen sogar noch
zum Gegenangriff über , um den Bolschewisten vor¬
übergehend verloren gegangenes Gelände wieder zu
entreißen . Die jüngsten Abwehrcrfolgc sind um so
höher zu bewerten , als sie von unseren Soldaten
unter denkbar schwierigen Kampf-
be diu gungeligcgen erdrückendefeind¬
liche Uebermacht  errungen wurden . Dabei
griffen die Sowjets mit kaum noch zu übcrbieten-
der Wucht an , »m wenigstens Teilerfolge zu er¬
ringen , die ihre bisherigen gewaltigen Verluste im
Kampf um Orel rechtfertigen sollten . Aber die An¬
strengungen blieben vergeblich. Unsere Truppen
hielten die befohlenen Linien und zermürbten durch
ihre elastisch geführten Abwehrkämpfe täglich von
neuem die frisch herangcbrachtcn feindlichen Kräfte.
Die Luftwaffe  unterstützte die Hecresverbände
durch Hunderte von Kampf - und Sturzkampfflug¬
zeugen . Jagdflieger brachten allein in diesem Raum
84 Sowjetflugzcuge zum Wsturz.

Weitere 32 feindliche Flugzeuge vernichteten un¬
sere Lüftvcrteidigungskräste im Nordabschnitt
bei der Unterstützung des Abwchrkampfes gegen
die neuen Angriffe der Bolschewisten südlich
des Ladogasees.  Hier lebten nach vorüber¬
gehender Beruhigung die Kämpfe in voller Heftig¬
keit wieder auf , als der Feind nach einstündigem
Trommelfeuer aus Hunderten von Batterien und
Salvengeschützen seine Vorstöße unter Einsatz von
sechs Divisionen und fünf Panzerregimentern be¬
gann . Trotz des fortgesetzten schweren Feuers und
pausenloser Luftangriffe hielten die bewährten
bayerisch-ostmärkischen und ostpreußischen Truppen
ihre Stellungen und schlugen sämtliche Angriffe ab.

Feindliche Angriffe am Kuban gescheitert
Am Kuban - Brückenkopf  gingen den Vor¬

stößen örtliche Fesselungsangrifse und Stoßtrupp¬
unternehmen voraus . An der ganzen Front zwi¬
schen dem Landekopf südlich Noworossijsk bis zu
den Kubansümpfen flackern fortgesetzt heftige Kämpfe
m»f. Im Sperrfeuer der schweren Waffen oder km
Gegenstoß blieben die Angriffe aber meist schon
vor unserer -Hauptkampflinie liegen . Am Kuban
setzten die Sowjets bei NachNein größeres Unter-

an . Während etwa 208 Mann über eine
Landbrucke vom Osten her gegen unsere Riegel¬

stellungen vorgiugen , versuchten sie gleichzeitig von
Norden her an zwei Stellen mit je 20 bis 25
Booten  den Fluß zu überqueren , um in den
Rücken der Kampflinie zu gelangen . Trotz starker
Artillerie - und Granatwerferunterstützung brach
auch dieser Angriff blutig zusammen . Die meisten
der von 8 bis 12 Mann besetzten Boote wurden
durch Volltreffer versenkt. Nur fünf von ihnen ge¬
langten an das diesseitige Ufer , wo der Vernich¬
tungskampf gegen die gelandeten B«satzungen so¬
fort ausgenommen wurde . Auch der gleichzeitige
Vorstoß von der Landscite her kam im Abwehr¬
feuer zum Erliegen . Die Erkundungs - und Ab-
lenkungSunternchmungen der Bolschewisten erstreck¬
ten sich auch auf die Küste des Schwarzen MecrcS.
Mehrere Schnellboote versuchten in die Bucht von
Anapa  einzudringcn , doch traten unsere Küsten-
battcrien sofort in Tätigkeit . Bereits die ersten
Schüsse lagen dicht neben den im Schcinwerscrlicht
klar erkennbaren Schiffen , die sich darauf einnebcl-
ten und rasch abdrehten . Um die gleiche Zeit be¬
schaffen auch weiter südlich fünf kleinere sowjetische
Kriegsschiffe unsere Küstenbefestigungen . Nach
kurzem Feucrgcfecht zogen auch sie sich zurück.

Am Mius  machte unser Gegenangriff nördlich
Kuibyschews  im Zusammenwirken mit starken
Kanipf - und Sturzkampfverbänden weitere Fort¬
schritte. Im Verlauf von drei Tagen haben unsere

Truppen hier fast die ganze Einbruchsstclle besei¬
tigt , die der Feind in achttägigen Angriffen unter
Verlust von fast zwei Drittel des Bestandes zweier
Stoßarmeen gebildet hatte . Zwar versuchten die
Sowjets erneut , unseren Truppen die wiederge¬
wonnenen Höhenstellungen streitig zu machen, doch
scheiterten alle seine Gegenstöße in unserem Ab¬
wehrfeuer . Die Zahl der Gefangenen an diesem
Frontabschnitt steigt außerordentlich.

Brite über Schweden abgestürzt
oravrdelicvi oosere » KoklsspaarleoteL

bcv. Stockholm, 4. August . Als unleugbarer
Tatsachenbewcis für die neueste Verletzung der
schwedischen Neutralität durch die englisch-ameri¬
kanischen Nachtbomber wurde am Dienstag in
Schonen (Südschwcden ) bei Lund ein abgestürztcs
englisches Großbombcnslugzeug gefunden . Es han¬
delt sich um einen viermotorigen Bomber,
dessen Besatzung sich durch Fallschirm zu retten
versucht hatte . Von den zehn Mann , die an Bord
waren , konnten jedoch bisher erst sechs ' aufgefun¬
den und militärisch sichergestellt werden . Aus dem
Absturz und aus anderen Beobachtungen ergibt sich,
daß also englische Flugzeuge nicht bloß die schwe¬
dischen Küstengebiete überquerten , sondern darüber
hinaus schwedisches Hoheitsgebiet.

der große Aufbruch
Von OeorA e r § I , unserem

40 OVO Vollrsäeulscde Rumäniens kür 6ie ^ utien -U
stünckiZen Vertreter in Lulcarest

Welch ungeheure Kraft in der Idee einer Neu¬
gestaltung Europas unter deutscher Führung liegt,
zu der zunächst einmal die Rettung des Kontinents
durch die siegreiche Beendigung des Krieges Vor¬
aussetzung ist, dafür gab ein erhebendes Beispiel der
in de» letzten Wochen erfolgte Aufbruch der deut¬
schen Volksgruppe Rumäniens . Mit Recht konnte
Volksgruppcnsührcr Andreas Schmidt  bei einer
der zahlreichen Äbschiedsseiern für die freiwillig zur
Waffen -ff einrückenden Volksdeutschen erklären , daß
dieser Aufbruch seit der Ansiedlung das größte Er¬
eignis überhaupt im Leben dieser Volksgruppe ist.
Denn in diesen freiwilligen Truppen der Volks¬
deutschen Rumäniens kommt erstmalig das Bewußt-

Bedeutsamer Abwehrerfolg auf Sizilien
Oie von überlegenen keincklicsten Rräkten gekübrten Vngrikke überall abgeschlagen

Von unserer övrliner Ledrittleitung
r6 . Berlin , 4. August . An der ganzen Front des

Messina -Brückenkopfes trat der Feind am Montag
zum Angriff an , der mit sehr starken Kräften unter¬
nommen wurde , wobei vorwiegend Nordameri¬
ka ni  siche Verbände eingesetzt worden sind. Briti¬
sche Kruste waren lediglich bei Angriffen auf die
deutsche Verteidigungsstellung in der catanischen
Senke beteiligt . Bei der erbarmungslosen Hitze, die
zur Zeit auf Sizilien herrscht, wurden an die
Kampfmoral der deutschen Verteidiger besonders
hohe Anforderungen gestellt. Dennoch gelang es
den deutschen Truppen , in die italienische Verbände
eingesprcngt sind, die feindlichen Angriffe über¬
all abzuschlagen  und somit einen Abwehr¬
erfolg zu erringen , der bei der Neberlegenheit des
Feindes nicht hoch genug veranschlagt werden kann.
Hier auf Sizilien bekommen die Briten und Nord¬
amerikaner zum erstenmal einen Eindruck davon,
was ihnen bevorsteht , wenn sie gewillt sind, sich mit
den europäischen Landmächten auf den Kriegsschau¬
plätzen der Festung Europa zu messen.

Im einzelnen berichtet das OKW . über die
Kämpfe aus Sizilien : Am nördlichen  Küsten-
streisen tasteten sich die nordamcrikanischcn Ver¬
bände nur mit großer Vorsicht weiter vor . Sie
stehen immer noch im Vorfeld der deutschen Widcr-
standslinie und haben die Gcsechtsberührung mit
ihr noch nicht Herstellen können . Trotz Einsatz von
Minensuchtrupps hatten die vorfühlenden Nord¬
amerikaner empfindliche Verluste'  durch
hochgehende Sprengladungen . Auch südlich Cata¬
nia  waren die Briten wieder aktiver , ohne jedoch

an unsere günstigen Verteidigungsstellungen heran¬
kommen zu können . Unsere Artillerie brachte die
Vorstöße schon tm Vorfeld der deutsch-italienischen
Linien zum Scheitern . Die heftigsten Kämpfe spiel¬
ten sich im mittleren Abschnitt im Raum nord¬
östlich von En na ab.

Ln , Vorlage hatten sich hier Kanadier  durch
Einsatz erheblicher Kräfte und unter Hinnahme be¬
trächtlicher Verluste einer Höhe bemächtigen können.
Am 1. August traten jedoch unsere Verbände über¬
raschend zum Gegenstoß an und warfen den Feind
aus der Bergstellung wieder hinaus . In den har¬
ten, durch die ungewöhnliche Hitze erschwerten
Kämpfen hatten die Kanadier sehr hohe Aus¬
fälle.  Der Feind hat aber seine Absichten, unsere
Front nordöstlich von Enna zu durchstoßen , um da¬
durch die unangreifbaren Stellungen am Nordrand
der Ebene von Catania in der Flanke und im Rük-
ken zu fassen, noch keineswegs aufgegebcn . Im Lauf
des Nachmittags griff er daher mit frischen Infan¬
terie - und Panzerverbänden , die durch starkes Ar¬
tilleriefeuer und zahlreiche Fliegerstaffeln unterstützt
wurden , den langgestreckten Bergrücken hart nördlich
der Linie Gerbini -Enna an verschiedenen Dunklen
an . In mehrstündigen erbitterten Kämpfen , die auch
die Nacht über andauertcn , schlugen unsere Trup¬
pen, denen . Luftwaffenverbände helfend zur Seite
standen , den Feind immer wieder blutig zurück. Zur
Auffüllung seiner schwer angeschlagenen Verbände
mußte der Gegner frische Kräfte  heransühren.
Mit diesen setzte er auch am 2. August seine Durch¬
bruchsversuche weiter fort , ohne jedoch bisher sein
Angriffsziel erreichen zu können.

Die Schwerter für den erfolgreichsten Nachtjäger
8ieben Okkiriere 6er Ouktrvakke mit 6em Lickenlsab rum Ritterlrrewe ausxereicjmet

6ud . Führer -Hauptquartier , 4. August . Der Führer
verlieh dem Major Helmut Lent,  Gruppenkom-
mandeur in einem Nachtjagdgeschwader als 32 . Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
init Schwertern  zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes . — Längst ist der Name des erst 25jäyrigen
Majors Helmut Lent als der des erfolgreichsten deut¬
schen Nachtjägers in das Bewußtsein des deutschen
Volkes eingegangen . 64 Nachtjagdsiege , zu denen
sich acht Tagesabschüsse gesellen, hat Major Lent
bisher errungen . Neben Kühnheit und Einsatzfrcude
des erfolgreichsten deutschen Nachtjägers steckt in

Der Dschungel macht die Nankees nervös
Laxläncker sciiilckert 6ie HInterlexensteit 6er l̂orckameriicaner xexenüber 6en Japanern

v , svlderIca , » » rere » No,cerpooaeo , e»

August . Ucber die Strapazen,
die die Kampfe auf den pazifischen Dschungel -Jn-

Nordamerikaner mit sich bringen , be-
richtet der „Daily Mail "-Sonderkorrespondent bei

^ Neu -Georgia.
A " ile  Kräfte  besitze der Dschungel , die man,

-r? K.?,1? fen gedacht werden könne, zu-
lernen müsse, so schreib er.

Das Wesentliche an jedem Dschungel -Feldzug sei
L di-ienigen die die Pläne V ausaWeten.

s/bst im Dschungel zugebracht haben.
Der Soldat habe bis zur Brust durch Sümpfe zu

?r . w " lttge Hitze  auszuhalten und mit
mannigfal,gen Gefahren , die der Dschungel in sich
berge, fertig zu werden . Die Pfade , die man sich
s "hu°n wüsse seien kompliziert man finde sie nicht
so leicht wieder und verlaufe sich. Am schlimmsten
aber sei cs bei Nacht . Dar Geschrei der Tiere und
die verschiedenen Schatten führten dann den Solda-
»en irre und machten ihn außerordentlich nervös.

Diese Strapazen seien alle derart groß , daß nur
junge Menschen von höchstens dreißig Jahren sie
ourchhielten . Unter diesen Umständen sei es schwie¬
rig , ein geeignetes Offizierskorps zusammenzustellen.

Anders sei es mit den Iapanern.  Sie schie¬
nen auf den Dschungelkrieg geeicht zu sein. Insbe¬
sondere verstünden sie sich aus seine Psychologie.
Ihre Soldaten , die sie im Dschungelkrieg einsetzten,
seien nicht nur besonders ausgesucht , sondern auch
mit Spezialwaffen versehen. Sie verstünden es
ausgezeichnet , die vielen Tarnmöglichkeitcn - die ge¬
rade der Dschungel für einen Soldaten biete, auszu¬
nutzen. Daneben wendeten sie eine gut ourchstu-dierte Terror - Taktik  ocn Nordamerikanern
gegenüber an , um diese nervös zu machen und ihr»
Moral Au brechen. Mit wilden Schreien fielen sie
häuftg des Nachts über USA .-Truppcnlager im
Dschungel her und machten alle » nieder,  be¬
vor sich die Nordamerikaner dessen nur versähen.
Die Japaner besäßen den Spürsinn , der den Nord-
amerikancrn abgehe.

diesen Zahlen ein Höchstmaß an fliegerischem Kön¬
nen und kämpferischer Erfahrung.

Weiter verlieh der Führer das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an folgende Offi¬
ziere der Luftwaffe : Hauptmann Egmont zur
Lippe Weißenfeld,  in einem Nachtjagdgc-
schwader, Hauptmann Manfred Meurer,  in einem
Nachtjagdgeschwader , Hauptmann Heinrich Ehr-
l e r, Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader , Ober¬
leutnant Theodor Weisenberger,  in einem
Jagdgeschwader , Oberleutnant Joachim Kirsch-
ner,  Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader,
Hauptmann Werner Schröer,  Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader , und Major Hajo Her¬
mann,  Kommandeur eines Jagdverbandes , als 263.
bis 269 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes wur¬
den ausgezeichnet : Oberst d. R . Herbert Schimpfs,
Kommandeur eines Grenadierregiments , und Haupt¬
feldwebel Joses Niemitz,  Zugführer in einer
Panzerjägerabteilung . Ferner hat der Führer an
den Stadtkommandanten von Hamburg,  Gene¬
ralmajor Wahle,  folgendes Telegramm gerichtet:
„In Anerkennung Ihre » aufopferungsvollen per¬
sönlichen Einsatzes bei den Hilfsaktionen in oem
schwer heimgesuchten Hamburg verleihe ich Ihnen
das Ritterkreuz de» KriegSverdienstkreuzes mit
Schwertern ."

55,5 Millionen Mark gab die Nation
Berlin , 4. August . Die am 11. Juli durchge¬

führte 4. Haussammlung des KriegshufSwerkeS sür
das Deutsche Rote Kreuz hatte ein vorläufiges Er-
gebnts . vvn 55 525220 Mark . Bei der gleichen
Sammlung de» Vorjahres wurden 43 S38 780 .49
Mark aufgebracht . Die Zunahme beträgt somit
12 186 440,04 Mark , das sind 28,1 v. H.

sein eines vom Muttervolk getrennten Dolksstam-
mes zum Ausdruck , unmittelbar vollwer¬
tiger Bestandteil der Gesamtnation
zu sein, mit den gleichen Rechten und jetzt in der
Stunde der höchsten Kriegsanstrengung vor allem
mit den gleichen Pflichten wie daS Binncndeutsch - -
tum.

Siebe nbürger Sachsen wie Banater
Schwaben  haben im Laufe ihrer Geschichte, die
einen seit 800 , die anderen seit 200 Jahren , vollauf
ihre Mission erfüllt . Sie rodeten den Wald , legten
die Sümpfe trocken und verwandelten den Boden in,
fruchtbares Ackerland, sie waren ein Schutz¬
wall des Reiches und Europas gegen
die Osmanen.  In ihrer ganzen Arbeitsweise
und Lebenshaltung waren sie den umgebenden Völ¬
kern ein Beispiel , was noch heute deutlich zu sehen
ist. Wenn auch die geistigen Beziehungen zum.
Reich, besonders der Siebenbürger , uitd seit dem
Volkserwachen auch der Banater , sehr eng waren,
so führten diese beiden außcrdeutschen Stämme doch ,
mehr oder minder ein Eigendasein , das nicht un¬
bedingt die gleichen Entwicklungswege nehmen
mußte wie das Binnendeutschtum . Mit dem rest¬
losen Durchbruch der nationalsozialistischen Idee in
der Volksgruppe ist das anders geworden . In der,
heutigen , für die Zukunft der Gesamtnation ent¬
scheidenden Zeit wissen die Volksdeutschen ihr j
Schicksal völlig vereint mit dem des Deutschtums im
Reich . Die zwei Divisionen , die aus den Volks - j
deutschen Rumäniens ausgestellt werden , sind wahr - ,
scheinlich keineswegs kriegsentschcidend , aber jeder,
einzelne Volksdeutsche weiß , daß nach diesem Kriege'
nur d^e r ein Anrecht auf seinen Platz in der neuen >
Ordnung Europas hat , der dafür mit seinem Leben
eingestanden ist. Dieses Bewußtsein jedes einzel¬
nen Volksdeutschen , sich von dem schweren Daseins - '
kampf des Reiches nicht ausschließen zu dürfen,
rechtfertigt vollauf die Behauptung , daß es sich bei
diesem Aufbruch um das größte Ereignis
seit der Ansiedlung der Volksdeut¬
schen  handelt.

Zu den Äbschiedsseiern  für die anS-
ziehenden Volksdeutschen Freiwilligen der Wafscn-
U , die in allen Städten und großen Märkten des
Volksdeutschen Siedlungsgebietes Rumäniens statt¬
fanden , waren überall auch Vertreter der rumäni¬
schen Armee und des rumänischen Staates erschie¬
nen , die die Gefühle der Staatsnation zum Aus¬
druck brachten und den ausziehenden Volksdeutschen '
siegreiche Heimkehr wünschten . Dem Wunsche der
Volksdeutschen , unter dem Oberbefehl des Führers
aller Deutschen im deutschen grauen Ehrenkleid
kämpfen zu dürfen , ist Rumänien  in verständ¬
nisvoller Weise entgegengekommen . Durch einen
Staatsvertrag zwischen den beiden Regierungen gab
Rumänien seine Zustimmung zum Einrücken der.
Volksdeutschen in die Waffen -^ . Ausgenommen
wurden nur gewisse Spezialisten , auf die sie rumä¬
nische Armee nur schwer verzichten könnte . Gleich¬
zeitig hat Rumänien auch seine Gesetzgebung in
der Form abgeändert , daß die Volksdeutschen Frei¬
willigen der rumänischen Staatsbürgerschaft nicht
verlustig gehen . Aufgrund des Entgegenkommens
des Marschalls Antonescu konnten im ganzen
Lande die Erhebungen und Musterungen der Volks¬
deutschen vorgenommen werden , die in kürzester
Frist mustergültig durchgesührt wurden . Bald dar - -
auf begann Zug um Zug über die Grenze Deutsch-
lands zu rollen , wo die Freiwilligen zunächst aus-
gebildet werden.

Zwang wurde keiner ausgeübt ; wer nicht,
mitziehen will , kann ruhig . daheimbleibcn . Es zeugt
für die Begeisterung , für die Gesinnung und poli¬
tische Reife der Volksdeutschen Rumäniens , daß
sich dennoch praktisch die gesamten waffen¬
fähigen Männer freiwillig  gemeldet
haben . Die paar - Drückeberger zählen nicht mit ; ,
sie haben sich in den Augen ihrer Volksgenossen
selbst das Urteil gesprochen. 40 000 Freiwillige sind
in den letzten Wochen aus ihrer Heimat aufgebro¬
chen. Weitere 10 000 stehen nach wie vor im rumä¬
nischen Heer . Wenn man bedenkt, daß die deutsche
Volksgruppe Rumäniens noch nicht ganz 550 000
Menschen zählt , so ist daS fürwahr ein stolzes Er¬
gebnis , das für die Begeisterung , Einsatzbereitschaft
und für den ungebrochenen Wagegeist der Volks¬
deutschen spricht.

Blumengeschmückt waren die Freiwilligen zu all -
den Abschiedsfeiern eingetroffen . Von überall her
kamen sie: AuS der weiten , fruchtbaren Banater'
Heide , von den sonnigen Hügeln Siebenbürgens,
aus den Wäldern des Berglandes , Bauern und Ar¬
beiter , Handwerker und Akademiker. Keiner
st and zurück.  Neben dem Jungbauern und dem ^
.Studenten sah man so manchen Familienvater , der



I>er V^etiriiialNttierirNt
AuS d«m Führers

Overkominanoo der I
lauptquartier , 3 . August,
kehrmacht gibt bekannt:

Das

Am Kuba ^r - Brückenkopf  wurden mehrere
Angriffe der Sowjets blutig abgewiesen . Der eigene
Angriff nördlich Kuibyschews  wurde erfolgreich
fortgesetzt. An der Donezfront  brachen meh¬
rere mit schwächeren Kräften geführte feindliche
Angriffe zusammen.

Fm mittleren Frontabschnitt , vor allem südwest¬
lich Orel,  setzte der Feind seine Durchbruchsver¬
suche unter Einsatz neuer starker Infanterie -, Pan¬
zer- und Fliegerkräfte fort . Unsere heldenhaft kämp¬
fenden Truppen wehrten alle feindlichen Angriffe
ab und gewannen , von der Luftwaffe unterstützt,
vorübergehend vcrlorengegangenes Gelände im Ge¬
genangriff zurück. Abermals wurde eine große Zahl
von Sowjetpanzern vernichtet . Auch südwestlich des
Ladogasees  traten die Sowjets nach heftiger
Artillerievorbereitung niit starker Fliegerunterstüt¬
zung erneut zum Angriff an . Sie wurden in har¬
ten Rahkämpfen und zum Teil im Gegenstoß unter
schweren Verluste » abgewicsen.

An der Ostfront verloren die Sowjets am 1. und
2. August in Lustkämpfen und durch Flakadwehr
227 Flugzeuge.

Auf Sizilien  standen unsere Truppen be¬
sonders in, mittleren Abschnitt der Front in schwe¬
ren Abwehrkämpfen . Unter sehr hohen blutigen
Verlusten und erheblichem Materialausfall brachen
die Angriffe zum Teil in Nahkämpfen zusammen.
Eine vorübergehend in eine Höhenstellung einge¬
brochene feindliche Kampfgruppe wurde im Gegen¬
stoß zurückgeworfen . Auch im südlichen Abschnitt der
Front hat die Kampstätigkeit wieder erheblich zu-
«nommen . Schnelle deutsche Kampfflugzeuge grif¬
fen in die Erdkämpfe ein und bombardierten Pan¬
zer- und Kraftfahrzeugansammlungen des Feindes
im Raume von Nicosia . Der Feind verlor gestern
im Mittelmeerraum 21 Flugzeuge.

Nach vereinzelten Tagesvorstößen feindlicher
Luftstreitkräfte in die besetzten Westgebiete und an
die norwegische Küste bombardierten die Briten in
der vergangenen Nacht erneut das Stadtviertel von
Hamburg  und die weitere Umgebung . Wieder
entstanden Verluste unter der Bevölkerung und er¬
hebliche Zerstörungen . Nach bisher vorliegenden
Meldungen wurden bei diesen Angriffen 27 seind-
liche Flugzeuge abgeschossen. Bei einem Ueberfall
britischer Torpedo - und Bombenflieger auf ein deut¬
sches Geleit schossen Sichcrungsfahrzeuge und die
Bordflak von Handelsschiffen zehn Flugzeuge ab.
Weitere vier feindliche Flugzeuge wurden von Ein¬
heiten der Kriegsmariüe über dem westeuropäischen
Küstengebiet vernichtet . " -

-t-er am 2 . August gemeldete feindliche Luft¬
angriff auf da? rumänische Oelgebiet erweist sich
mehr als e i n j chw e re r Miß erfo  lg . Die Ver¬
luste des Feindes haben sich bisher auf 52 gezählte
Abschüsse erhöht . 15 feindliche Bomber sind nach
Auslandsmeldungen auf neutralem Gebiet notge-
landet . Damit ist nach unseren Feststellungen allein
über die Hälfte des gestarteten Verbandes nicht zu¬
rückgekehrt. Ter wirkliche Verlust des amerikani¬
schen Bombengeschwaders wird aber noch weit dar¬
über liegen.

vielleicht schon den ersten Weltkrieg mitgemacht
hat , von oem jetzt niemand dieses Opfer forderte
und der es dennoch für seine Pflicht hielt , an der
Seite der Jungen mitzutun . Zehntausende von
Menschen, Väter . Mütter , Frauen , Kinder gaben
den Auszichcnden überall das Geleit . Nicht minder
groß als die Haltung der Männer war die Haltung
der Frauen,  haben sie doch jetzt in der Heimat
doppelte Arbeit zu leisten, und dazu noch die Sorge
um den Mann zu tragen . Viele Freiwillige haben
schon als rumänische Soldaten im Osten gekämpft.
Aber eben, weil sie die Gefahr des Bolschewismus
aus eigenem Erleben kennen, tun sie jetzt freiwillig
um so eher mit.

Mitten im vierten Kriegsjahr , inmitten einer ge-
fahr - und notvollen Zeit hat die deutsche Volks¬
gruppe Rumäniens bewiesen, daß ihre Treue
zum Führer und zum eigenen Volks¬
tum unbegrenzt und unerschütterlich
ist.

Herzliche Begrüßung in Wien
Wien , 1. August . Ein herzliches Willkommen

bereitete die Wiener Waffen -^ rund 600 neuen
Freiwilligen  Volksdeutscher Herkunft aus
Rumänien , die als letzter Transport am Montag
in Wien eintrafen . ss -Obergruppenführer und Ge¬
neral der Waffen -s- Berger  überbrachte den im
offenen Viereck angetretenen Volksdeutschen Frei¬
willigen aus dem verbündeten Rumänien die
Grüße des Führers und des Reichsführers ss
Himmler . Von der Stimme des Blutes sprach
Obergruppenführer Berger , die diese Freiwilligen
aus Siebenbürgen und dem schwäbischen Banat
zu den Fahnen der Waffen -^ führte.

20 Flugzeuge im Miilelmeer abgeschossen
Nom , 3. August . Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Dienstag besagt : In Sizilien dehnte
der Feind seine Angriffe auf den Südabschnitt der
Front aus , wo heftige Kümpfe im Gange sind. In
den Gewässern Südkalabriens kam es zu einem
Gefecht zwischen unseren Schnellbooten und feind¬
lichen Einheiten , die abgewiesen wurden . Die Stadt
Neapel und Umgebung sowie zahlreiche Ortschaften
auf Sizilien und Sardinien waren das Ziel feind¬
licher Luftangriffe . Sechs feindliche Bomber wur¬
den von der Bodenabwehr abgeschosscn. Zwei Spit-
ftres wurden von deutschen Jägern über Sizilien
zum Absturz gebracht. Zwölf zweimotorige Flug¬
zeuge wurden über Sardinien im Verlauf in Luft-
kämpfen von italienischen Jägern vernichtet.

Japanischer Angriff auf Rendova
Tokio, 3. August . Das Kaiserliche Hauptquartier

meldet einen erfolgreichen Angriff von Einheiten der
japanischen Marineluftwaffe auf Rendova . Bei
einem dreimaligen Angriff auf den Hafen selbst und
auf militärische Anlagen in der Umgebung wurden
versenkt:  Ein großer Transporter , vier mittlere
und sechs kleine Transporter , ferner ein Zerstörer
und sechs Landungsboote . Ein Kreuzer und ein
Landungsboot wurden beschädigt und neun feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen. Auch von einer unge¬
nannten Basis im Südpazifik  wird ein Zusam¬
menstoß mit Feindkräften gemeldet . In der Nähe
von Kulambangra traf in oer Nacht zum Montag
ein japanischer Zerstörer auf drei feindliche Torpe¬
doboote , von denen er eines Horch eine gelungene
-lammung versenkte.

Zeh « Brite « stürzten brennend ins Meer
Deutsches Oeleit rerscdiux vor cker » ieckerlänckiackeo Lüste teiuälicken I-uktanerilk

Berlin , 4. August . In den Mittagsstunden des
2. August wurde , wie der gestrige Wehrmachtbericht
meldet , vor der niederländischen Küste ein deut¬
sches Geleit  von einem starken, aus etwa 50
Bomben - und Torpedoflugzeugen bestehenden briti¬
schen Verband angegriffen . Trotz des starken See¬
gangs und des heftig«» Windes , die eine gezielte
Abwehr wesentlich erschwerten , gelang es dem kon¬
zentrierten Feuer der deutschen Sicherungsstreit¬
kräfte, den aus der Sonne in niedrigster Höhe an¬
fliegenden ' feindlichen Verband schon vor Erreichen
des Gelc '.tzuges so schwer zu erschüttern , daß von
der ersten Welle beicits fünf Flugzeuge bren¬
nend ins Wasser stürzten.  Trotzdem ge¬
lang es dem größten Teil der feindlichen Flug¬
zeuge, das Sperrfeuer unserer Boote zu durchbre¬
chen. Unbekümmert um den heftigen Bordwasfen-
bcschuß, die ringsum im Wasser detonierenden
Bomben und die Torpedos , di : mit weißer Gischt
ins Wasser spritzten, schossen die Besatzungen der
deutschen Sicherungsfahrzeuge und die Mannschaf¬
ten der Bordflak der Handelsschiffe ohne Unter¬
brechung auf die Vielzahl des Gegners , dem in¬
folge des sehr gut liegenden Abwehrfeuers keine
gezielten Bombenwürfe gelangen . Auch den von
allen Seiten ankommenden Torpedos wußten so¬
wohl die Dampfer als auch die Sicherungsfahr¬
zeuge geschickt auszuweichen . Nur . ein deutsches
Fahrzeug wurde im Verlauf des harten Kampfes
durch einen Torpedo getroffen , das Schiff konnte
trotz größter Anstrengungen der Besatzung nicht
über Wasser gehalten werden und sank, nachdem
der größte Teil de? Besatzung gerettet worden war.

Den deutschen Sicherungsfahrzeugen gelang es,
im Verlauf dieses kurzen, aber erbitterten Gefechtes
noch weitere fünf Flugzeuge abzuschießen , die mit
langen , schwarzen Rauchfahnen in unmittelbarer
Nähe der deutschen Schiffe ins Meer stürzten.

Damit verlor der Gegner in dem nur wenige
Minuten dauernden Angriff zehn Flugzeuge.
Deutsche Jäger , die sofort zur Stelle waren , ver¬
folgten die abdrehenden Briten , während das deut¬
sche Geleit seinen Kurs wieder aufnahm . Es ist
damit zu rechnen, daß noch manches der stark an¬
geschlagenen feindlichen Flugzeuge der Verfolgung
durch die deutschen Jäger zum Opfer gefallen ist.

Ploesli — ein völliger Fehlschlag
Berlin , 4. August . Der feindliche Versuch , die

OAftlder von Ploesti zu bombardieren , ist nicht
allein rin völliger Fehlschlag geworden , sondern
hat sich obendrein noch zu einer schweren Nieder¬
lage für die nordamcnkanische Luubcrwaffc aus-
gewirkt. Feindliche Meldungen machen daraus auf¬
merksam, daß bei dem Angrisf auf Ploesti eine
„schreckliche deutsche Jägerabwehr"
angctroffen worden sei und daß die bei diesem An¬
grisf erzielten Erfolge wohl „niemals ganz be¬
kannt werden " würden.

Tic letzten Feststellungen haben ergeben, daß ins¬
gesamt 52 Bomber  von der starken Abwehr
heruntcrgeholt worden sind, wobei von den Kräften
der deutsch-rumänisches Luftverteidigung vcr allem
die Verbände der Flakartillerie erfolgreich waren.
Inzwischen kommen Meldungen aus der Türkei
über die Notlandung  von 15 der an diesem
Angriff beteiligten nordamerikanischen Bomber . Da¬
mit ist die nachprüfbare Verlustzahl auf 6 7 M 'a-
schinen  angestiegen . Wieviele der von der Ab¬
wehr schwer beschädigten Flugzeuge auf dem letz¬
ten Teil ihres Rückfluges über das Mittelmeer in
die See gestürzt ' sind, ist noch nicht bekannt . Der
deutsche Wehrmachtbericht vom 2. August gab die
Stärke des Angriffsverbandes mit etwa 125 Flug¬
zeugen an . Ueber die Hälfte ging also bereits über
dem europäischen Festland verloren.

V Uerurru »» va « Hsutvokrr, « »
V Oas Leben des jetzt 6ojähri 'gen Pioniers de«
- deutschen Erdölindustrie ist reich an Abwechslung.
Z Tatendrang und Llnternehmergeist führten den un-
- ermiidlichen Forscher durch fast alle Erdteile der
- Welt . Oie Erdölbetriebc in Galizien und llieder-
- ländisch-Ondien sind ihm r' - ^ bekannt wie die
D in den ASA . und Sudan » . ..
Z Galizien , wo er seit 1S- - pratuzierte , war der
D Ausgangspunkt seiner Karriere . Kurz darauf , in
D Niederländisch -Ondien, erarbeitete er sich die Stel-
Z lting eines Betricbsfiihrers . Zurückgckehrt in die
D Heimat wertete er für die deutsche Erdölindustrie
- seine im Auslande gemachten Erfahrungen aus
D und leistete somit wertvolle Pionierarbeit . Om
Z Zahre lpt2 gründete Rautenkranz " eine eigene
D Firma gleichen Namens , die rund zehn Zahre spä-
D .ttr in eine AG ., mit dem Namen „internationale
D Tiefbolir AG . Hermann von Rautcnkranz " umge-
D wandelt wurde . Oie spätere Ambildung des
D „ OEAK" in eine Kommanditgesellschaft erfolgte
- 1937. Oas Unternehmen ist bis zum heutigen
V Tage eine reine Familiengesellschaft geblieben
V unter alleiniger verantwortlicher Leitung des
D Gründers.
V Reiche Bohrerfahrungen , wiederholte Studien-
V reisen in die Erdölfelder der Bereinigten Staaten
V und von Südamerika , die Kenntnis der neuesten'

Z dem deutschen Erdölforsä >er mit internatlonalem
Z Ruf . Om Reich führte dieser zweite Sohn des Erd-
V ölbetriebsführers August Rautenkranz , in Winsen
- an der Aller geboren , 1P24 erstmalig das heute
D allgemein übliche Rotarg -Bvhrverfahren ein, ohne
Z dessen Anwendung sich die deutsche Erdölindustrie
V niemals so günstig hätte entwickeln können . Ge-
D rade für die heutige Zeit ist es von besonderer
V Wichtigkeit, daß es diesem Wlrtschaftspionier trotz
D zahlreicher Widerstände , dank seiner eigenen Oni-
- tiative durch seine hervorragenden Fachkenntnisse
I gelang , auch in den verschiedensten Gebieten
Z Deutschlands reichhaltige Erdölvorkommen zu er-
- schließen.
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Vor „kerlin " trsk ikn «lie Kugel
Oestüackni« eine » »vortlcarxeu 8ovjetobers1ea - I-eutaant klücirtet ru cken Deutschen

Von XriegzHerietitsrfti» r I kettreuck
I' lO Tag und Nacht fahren wir . Von Osten nach

Weste». Wir kommen aus dem großen Landstrich,
der zwischen Weißruthenien und der Ostsee bis hin¬
auf zur Newa und zum Wolchow liegt . Als der
Transportoffizier einsteigt , zeigen wir alle den glei¬
chen Ausweis vor : Kriegsurlaubsschein . Mir gegen¬
über sitzt ein Dolmetscher . Ein Balte,  dessen
Ahnen sieben Jahrhunderte lang im Osten auf Vor¬
posten gestanden und deutsche Kultur verkündet
haben . Er diente als Offizier im zaristischen Heer,
er hat in Frankreich Zeitungen verkauft und in
Afrika Elefanten gejagt . Jetzt erzählt er von Ge¬
fangenen,  die ihm zum Verhör vorgesührt wor¬
den sind.

Vor Reval sprach er einen bolschewistischen
Hauptmann , der mit sarkastischem Lächeln be¬
dauerte , daß ihn so kurz vor „Berlin"  die Kugel
treffen mußte . Ein Oberst unterschied sich von den
anderen bolschewistischen Offizieren , indem er alle
sowjetischen Maßnahmen lobte . Später setzte sich
unser Balte öfter zu diesem Oberst , erzählte von
seinen Kadettenjahren in Leningrad . 1913 habe er
vor dem Zarenschloß Wache gestanden . „Ich stand
auch Posten vor dem Zarenschloß ." Gepreßt stieß
es der Oberst hervor . „Und trotzdem bejahen Sie
den Bolschewismus ?" Der Oberst blickte starr ge¬
radeaus.

Tage später fragte der Offizier , ob man im Deut¬
schen Rundfunk die Namen der gefangenen russi¬
schen Obersten und Generale bekanntgebe . Er war
erstaunt , als diese Frage verneint wurde . Im Mos¬
kauer Sender gehöre das Nennen der Namen deut¬
scher Offiziere zur Agitation . Und wieder einige

Tage später legte der Oberst eine Art Geständ¬
nis  ab . „Sie verstehen vielleicht , wenn ich Ihnen
sage, dgß ich zu Hause Kinder und Enkelkinder
habe. Ich will nicht, daß sie unter meiner Schwatz¬
haftigkeit leiden ."

Ein anderer Kamerad , der für dtei Wochen ins
Sauerland fährt , erzählt von russischen Freiwilli¬
gen, denen er als Verbindungsoffizier zugeteilt ist.
„Der Leutnant hieß Smyrnow , beginnt unser
Kamerad . „Ich darf den Namen nennen , denn es
gibt wahrscheinlich so viele Smyrnows , wie in
Deutschland Katzen herumlaufen , die Peter heißen.
Er war Leutnant , blutjung , ein fanatischer Kom¬
somolze. Am Wolchow geriet er schwerverwundet
in deutsche Gefangenschaft . Er hatte sich mit seinen
Männern bis zur letzten Patrone gewehrt . Auf dem
deutschen Gefechtsstand wurde er operiert und ver¬
bunden , während die unverwundeten Kameraden,
die im Augenblick nicht in zurückliegende Gefange¬
nenlager transportiert werden konnten , Holz hack¬
ten oder andere Arbeiten verrichteten . Tage später
unternahmen die Sowjets einen Gegenstoß , der die
deutsche Besatzung zur vorübergehenden Aufgabe
ihres Stützpunktes zwang . Die Gefangenen wurden
freigelassen . Es war für sie das Todesurteil,
denn wer beschreibt das Entsetzen des sowjetischen
Leutnants , als er vom Fenster seines Kranken¬
zimmers aus erleben mußte , wie seine Männer von
den Sowjets im Hof zusammengetrieben und nie¬
dergeschossen wurden . Ihn selbst rettete seine
schwere Verwundung.

Monate später stand der gleiche Leutnant wie¬
derum an der Front . Diesmal als erbitterter
Gegner des Bolschewismus.  Er be¬
nützte die erste Gelegenheit , um mit seinen Leuten
in die deutsche Gefangenschaft zu flüchten.

Ileber v̂iuLliiiLg des OZlraumes
In der Weltgeschichte hat es bisher keinen Krieg

gegeben, der eine so lange und zusammenhängende
Front von so entscheidender Bedeutung entstehen
ließ wie der Feldzug gegen die Sowjetunion . Auf
einer Strecke von mehr als 3000 Kilo¬
metern  wird zwischen dem Eismeer und dem
Schwarzen Meer gekämpft . Allein die Nord -Süd-
Ausdehnung des Mittelabschnitts des Ostfront¬
bereichs Jlmensee —Kiew entspricht einer Entfer¬
nung von Köln bis Bres¬
lau , d. h. 850 Kilometer.
Von Königsberg oder
Warschau als letzte Groß¬
basen des Heimatbcreiches
bis zu einem der Haupt-
brennpnnkte der Kämpfe,
Orel , beträgt die Entfer¬
nung 1060 Kilometer,
gleich der Strecke von
Berlin bis Belgrad . Die
Entfernung von Königs¬
berg bis Charkow zählt
sogar 1200 Kilometer und
entspricht dem Wege von
Berlin bis Rom . Die
Strecke Königsberg bis
Smolensk mit ihren 750
Kilometern umfaßt , über¬
tragen auf deutsche Ent-
fernungsbcgriffe , einen
gewaltigen Weg , nämlich
von Berlin bis Metz, fast
ebenso weit ist der Zwi¬
schenraum von Königs¬
berg bis zum Jlmensee.

Eine besondere Bedeu¬
tung hatten die Kampfbrennpunkte der letzten Wo¬
chen im Raum zwischen Orel und Charkow . Von
Orel  bis zum vielgenannten Bjelgorod sind es
rund 300 Kilometer , Orel und Charkow sind 350
Kilometer voneinander entfernt . Eine solche Strecke
bedeutet schon im engmaschigen Verkehrsnetz des
Reichs eine erhebliche Entfernung . Es ist begreif¬
lich, daß bei den dünnen und technisch primitiven
Verkehrsadern des Ostens die Nachschub- und
Querverbindungen in einer derartigen Raumweite
besonders in Abschnitten entscheidender Großopera¬
tionen das höchste Maß von Organisation und Lei¬
stung , verlangen . Von Orel bis zum Jlmensee als
dem Drehpunkt der Nordfront haben wir eine Luft¬
linie von 640 Kilometern zu berücksichtigen, die

imlikrlii'-»»»

einer Entfernung von Berlin bis Graz in der
Steiermark entspricht . Von Kiew  als dem Haupt¬
zentrum der rückwärtigen Verbindungen der Süd¬
front sind es rund 500 Kilometer bis zu den Haupt¬
punkten der Kampflinie , was einer Entfernung von
Berlin bis Köln entspricht.

Ueberhaupt erfordert das rückwärtige Heeres¬
gebiet, das den Reichskommissariaten Ostland und
Ukraine in einer Tiefe von über 500 Kilometern

vorgelagert ist — nur an
einzelnen Stellen geht der
Zwischenraum auf 100
bis 150 Kilometer zu¬
rück — bei der riesenhaf¬
ten Ausdehnung der Front
von annähernd 2000 Kilo¬
metern von Leningrad
über den Jlmensee , Orel,
Charkow bis zur Mius-
stellung bei Taganrog
und zum Kuban -Brücken¬
kopf eine Nachschub¬
organisation von
gewaltiger Größe.
Der Flächeninhalt allein
des rückwärtigen Heeres¬
gebietes ist beinahe so
groß wie das gesamte
Altreich , ganz abgesehen
von den gewaltigen Kom¬
plexen der beiden genann¬
ten Reichskommissariate
und des Generalgouver¬
nements.

Diese Entfernungen
und Flächenausmaße ver¬

mitteln das beste Anschauungsmaterial über die
sich ergebenden laufenden Versorgungsaufgaben
und Leistungen des Nachschubs , wobei auch die be¬
kannte Armut an Verkehrslinien in diesen Räumen
und die Einflüsse höherer Gewalt jahreszeitlicher
und witterungsmäßiger Art die Verhältnisse sehr
häufig ungemein erschweren . Die Schlagkraft der
Truppe wird in Hohem Grade von der reibungs¬
losen Abwicklung des Nachschubs wie auch von
den Truppenverschiebungen von der Heimat zur
Front und von Frontabschnitt zu Frontabschnitt
gewährleistet , insbesondere bei so schweren Anfor¬
derungen wie sie die Materialschlachten dieses auf
allen Frontabschnitten an die kämpfenden Truppen
stellen.

in
Ritterkreuzträger Hauptmann Rudolf Löffler

Chef einer Grenadier -Kompanie , bat bei den Kämp¬
fen im Osten de» Heldentod gefunden.

In dem zwei Woche» dauernden Ringen des ersten
Abschnittes der fünften diesjährigen Schlacht am
Kuban - Brückenkopf  zerschlugen unsere tap¬
feren Truppen IS Schützendivisionen , 8 Schützen¬
brigaden und S Panzerbrigaden der Sowjets.

In Weimar brachte auf einer Arbeitstagung der
Präsidenten der neugebildeten Gauarbeitsämter und
Ser Reichstreubänder der Arbeit , ReichsorganisationS-
leitir Dr . Ley »um Ausdruck , oah die Arbeitsein-
fatzbehövde ebenso wie die Deutsche Arbeitsfront nur
eine Aufgabe batten : dem Führer zu dienen nnd der
Nation »um Siege zu verhelfen.

Der neue burmesische Staatschef Dr . Ba M a «
erklärte in einer Unterredung dem cknb.-Bertreter,
dab Burma stolz darauf sei, Deutschland , dem er keine
Herzlichsten Wünsche und Grütze übermittle , als
Kampfpartner zu besitzen.

Auf einer Kabinettsitzuug in Tokio berichtete der
javanische Außenminister Schigemitsu über dt« letzten
Entwicklungen der Lage in Europa  nach den
politischen Veränderungen in Italien.

IVeae « aus aNer ^ Velt
Fünf Mädchen im Rhein ertrnnke « . Ein folgen

schweres Unglück , dem fünf junge Mädchen »um
Opfer fielen , ereignete sich am Sonntag auf dem
Rhein in Ser Nähe der Ortschaft A u . Eine Gruppe
junger Leute batte sich auf einer Kiesbank vergnügt,
wobei sich fünf Mädchen im Alter von 18 bis 18 Jah¬
ren zu weit vorwagten . Sie standen etwa in Knte-
höbe im Wasser , als sie durch den starken Wellen¬
schlag eines vorbeifahrenden Dampfers in den Strom
gerissen wurden . Trotz sofortiger einaeleiteter Hilfs-
matznabmen war eine Rettung nicht mehr möglich:
sie fanden den Tod in den Wellen.

Ein Dreizehnjähriger achtfacher Lebensretter . Beim
Baden in der Günz in JchenHausen (Bayern»
kam ein Mädel und deren Kameradin , die ihr helfen
wollte , in die Gefahr des Ertrinkens . Beide waren
vom Wasser bereits in die Tiefe gerissen worden . Dev
dreizehnjährige Schüler Wilhelm Benegger , der den
Vorgang beobachtet hatte , sprang kurz entschlossen in
die Günz und rettete beiden Verunglückten das Leben.
Der wackere Junge wurde damit zum achten Male
Lebensretter.

I « de« Alpe « mit Halbsch« he« . Immer wieder
wird davor gewarnt , Bergtouren in den Alpen ohne
geeignete Ausrüstung zu unternehmen . Viele Unfälle
in den Bergen und mancher tragische Ausgang solcher
Wanderungen ist auf schlechte oder ungeeignete Klei¬
dung zurückzuführen . So versucht« dieser Tage eine
34jährige Krankenschwester im Köniaseegebtet
mit gummibesohlten Halbschuhen einen schwierigen
Ucbcrgang -und verlieb auch noch, als es gefährlich
wurde , deck markierten Weg . Schließlich wurden ihr
die glatten Schuhsohlen zum Verhängnis . Sie stürzte
über eine 60 Meter hohe Wand tödlich ab.

Fischer berge « Wickiuger -Fund . In der Keldinger
Förde bei Ave » rade  gelang es Fischern , aus
einer Tiefe von drei Metern das Steuerruder eines
Wickinaerschiffes zu bergen . Es ist aus Eichenholz
gefertigt und mißt 4 Meter in der Länge . Von Sach¬
verständige » wird dieser Fund als Sensation bezeich¬
net . Man plant , die Fundstelle gründlich zu unter¬
suchen, da man es für möglich hält , dab Las ganze
Wickingerschisf Port auf dem Grunde liegt.

Jagd auf zwei Pfirsiche . Krau Maria war aus
R o m in die Sommcrferien gefahren und hielt sich
in einem Thermalbad auf . Vor einigen Tage » roll¬
ten ihr zwei Pfirsiche vom Fensterbrett , wo sie sie auf-
bewahrt batte , hinunter , und blieben auf dem mit
einem dünnen Draht bedeckten Glasdach ihrer Hotel-
küche liegen . Frau Maria stieg ans das Dach , uni sie
zu holen . Ein Bersten und Krachen war zu hören,
der Koch und die Kitchcnmädchen sahen ei » ichweres
Etwas durch ihr Dach sausen , mitten hinein m einen
Spültisch mit Gläsern und Tassen . Die Folgen waren
auch danach , und nun mutz Frau Maua viele Woche»
still im Bett liegen und kommt nm die Erfolge ihrer
Sommcrrcise.

Zweieinhalbstündiges Erdbeben registriert . Div
Seismographen des aeovbvstschen Instituts von T o-
ledo  registrierte » in den frühen Morgenstunden des
Dienstag ein heftiges Erdbeben , Neffen Zentrum auf
eine Entfernung von 19 300 Kilometer von Toledo
errechnet worden ist . DaS Beben dauerte zweieinhalb
Stunden an.

Oer Rundfunk am Donnerstag
V- - -

Reichsvrogramm . 13.25 bis 13.88 Uhr : Meloüiev
von Willi , Richahrtz . 16 bis 17 Nvr : AuS Over und
Konzert . 17.18 bis 18.30 Uhr : Vertraute Klänge der
Volksmusik . 20.16 bis 21 Ubr : Mozart -Sinfonie.
Violinkonzert von Bruch . 21 bis 22 Uhr : „Tiefland"
von d'Albert , II . Aufzug . — Dcutschla « dse« der . 17 .18
bis 18.80 Ubr : Konzertsenüung mit Werken von
Gräner , Pfitzner , Schumann u . a . 20.18 bis 21 Ubr:
„Liebe , gute Bekannte ", aus der Unterhaltungsmusik.
21 bis 22 Ubr : „Musik für Dich ".



Ä',

Sckiwarrwald-kleimat
^aok »ke?! ten aa « 6 en « re, » gebieten 6 « !«, anck ^ ogolck

Dsr ttpk « rl 'Me Fke, «»»a^
- Was die Beviflk. cung der ro -dwistttch«', und
festlichen Ga»* uni« dem -" '« srsten Boinbcn-
«rror zu l»tden hat, l«ch'.l ist ganz Deutsch-
«md Ne in d«n r -sr -rgebieten Herabsattenden
Na . -n gelten unser« ^ 'nteu VoWgemcmschast
u,,^ 7»Wb ist es a" ä) eme Ehrenpflicht dieser
Lc ' «einichaft. den Roistandsgeb , e t e n
b ? Ue der Windung der schweren
L tr en zu helfen.  Die Organisationen des
x , -- und der Partei bringen ihnen die größt-

cc" .- Hilfe. Sie haben aber auch einen Anspruch
au b - Hilfe aller Volksgenossen im weiten Reich,
auf st ne Tür . offenes Herz und offene Hand in

'Ab Haus, das vom Terror unversehrt geblie¬
ben ist.

^ i den bombardierten Städten schließen sich die
Maschen enger denn je zusammen . Einer der nur
«och kleine Teile seiner Habe gerettet hat, unter-
tützt den Nachbarn, der alles verlor. In arm «lei¬
hen Sin « schließt sich seht das ganze deutsche Volk
st der Erfüllung der nationalen Gemeinschafts-

Pflicht zu einem festen Block des Hilfeleistunqswil-
lens zusammen . Die wahre Volksgemeinschaft hat
aegenüber den westlichen Kriegsnotstandsgebietsn
«in weites Feld des Wirkens vor sich.

Das deutsche Volk wird an der Front und i«
der Heimat einer harten . Bewährungsprobe unter-
warfen . Jeder Volksgenosse in Mein Gau des Rei¬
ches hat den Sinn des totalen Krieges begriffen.
Genau so wie die Sturmwellen des Bolschewis¬
mus vor unseren Hauptkampflinien zusammenbre¬
chen und die Terrorabsichten der Briten und Ameri¬
kaner an der moralischen Kraft der in den luftbe¬
drohten Gebieten wohnenden Volksgenossen auch
weiter scheitern werden, genau so wird und muß
sich der Opferwille in den vom Feind unberühr-
kn Heimatgebteten erweisen.

Es gibt keine Not und keine Kriegsgefahr , die
nicht durch gemeinsame Anstrengungen der ganzen
Nation , gemildert und gemeistert werden kann. Im
Geiste dieser Gemeinschaft und in der festen Ent¬
schlossenheit zur tatkräftigen Hilfe werden wir die
Reit der harten Prüfungen unter allen Umständen
bestehen und uns den Weg zum Tag der Entschei¬
dung und des Sieges erkämpfen.

Die Fllrsorgeeinrichtungen
des Deutschen Roten Kreuzes
für seine Angehörigen (m) und (>y)

'Äber dieses Thema sprach auf einem Dienst¬
übend der Calw er  Züge der DRK, -Ber.

, (m) und (w ) Calw 1 DRK . - Hauptführer
I . Schäfer - Wildbad,  Leiter der Verw .-
Abt . IV der DRK .-Kreisstelle Calw . Nach
einem allgemeinen Überblick über die reichs¬
gesetzlichen Versicherungen schilderte der Red¬
ner die Fürsorgemaßnahmen des DRK ., die

zusätzlich zu den reichsgesetzlichen Leistungen
den DRK .-Angehörigen je nach Lage des Fal¬
les gewährt werden : Unfallbeihilfen (Taggeld,
Entschädigung bei Verdienstaussall und bei
Bezug von Unsallrente , Unfall -Sterbegeld ) ;
Krankenschutz (Beihilfe und Sterbegeld ) ; Frei¬
stellen in TRK .-Heimcn ; einmalige Unter¬
stützungen bei unverschuldeter Notlage ; Sach¬
schädenbeihilfe usw . Aus seinen praktischen
Erfahrungen schilderte HF . Schäfer die Aus¬
wirkungen der DRK .-Hilfsmatznahmen an
Einzelfällen , besonders betonend , daß recht¬
zeitige Anmeldung solcher Fürsorgesälle die
Voraussetzung für die Gewährung seien . Mit
großer Aufmerksamkeit nähmen die Anwesen¬
den Kenntnis von der wohltuenden Fürsorge
des Deutschen Roten Kreuzes für seine An¬
gehörigen (m) und (w ), eine Aussprache schloß
sich an die aufklärenden Ausführungen.

TRK .-Hauptführer Schäfer überreichte so¬
dann im Aufträge des Kreisfi 'ihrcrs , Landrat
Dr . Haegelc , einigen bewährten Caltver An
gehörigen der Ber . (m) Calw 1 Auszeich¬
nungsborten  für 10 - und 15 -jährige
vorwurfsfreie Dienstzeit im DRK . mit herz¬
lichem Dank für ihren bisherigen Einsatz,
dabei der Hoffnung Ausdruck gebend , daß noch
viele DRK .-Angehörige der Ber . (m) und (w)
Calw 1 diese Auszeichnungsborten für lang¬
jährigen unermüdlichen DRK .-Einsatz erhal¬
ten möchten.

Schutz der Augen bei Luftangriffen
Bei Luftangriffen kommt es fast regelmäßig zu

Augenverletzungen durch Glassplitter , die bei entspre¬
chenden Schutzmaßnahmen jedoch fast durchweg
verineidbar sind. Vor allem sind die Innenseiten
der Glasfenster in Lustschutzräumen (auch in den
Kellertüren ) mit einem Tuch oder mit dicker
Pappe  abzuschühen . Auch auf dem Wege zum
Suftschuhraum sollen entsprechende Vorsichtsmaß¬
nahmen durch Abwenden des Gesichts von der!
Fensterscheibe getroffen werden . Vorteilhaft ist auch
der Schutz des Auges durch die vorgehaltene Hand,
eines Tuches , Kissens oder ähnlichem.

Sar ausführt . Der im Eichstätter Pontifikat-
buch von unbekannter Hand Wohl im 14 Ĵahr-
huudert gemachte Eintrag , demzufolge Bischof
Gebhard l . ein geborener Hirschberger gewesen
sei, und der so und soviele Geister hei uns
verwirrte , hat eben eine feststehende Tatsache
ins Gegenteil verkehrt.

Wenn wir uns das aus dem Mittelalter
stammende Bild Viktor II . und dessen untrüg¬
liches heimatliches Wappen , d. h. den Calwer
Löwen , der aus drei Bergen , nämlich Calw,

Für Pelze und Lederwaren  wird eine
Reparaturaktton in denselben Formen durchgeführt
wie für die übrigen Wirtschaftsgruppen . Darunter
fallen auch Schulranzen , Aktentaschen, Einkaufs-
vehiilter, Frauentaschen , Geldbörsen , Gürtel , Koffer
und Handschuhe.

»
Um dieErnte  sicherzustellen, dürfen auch in die¬

sem Jahre landarbeitskundige Arbeitskräfte aus der
gewerblichen Wirtschaft , einschließlich der Rüstungs-
Wirtschaft, vorübergehend eingesetzt werden, .

> - Oie Orakel»vvi » Oal v̂
Viktor II ., ävr Lnxst Lus ävw Lukvvr Li - lvutisuss

Viktor II ., der vor seiner Berufung auf
den Päpstlichen Thron als Gebhard I . Bischof
von Eichstätt war (1042 — 1054 ), war nicht,
Wie manche Historiker gemeint haben , ein
Hirschberger , sondern ein Calwer Grafensohn.
Das bezeugt neben vielen anderen , die sich
mit diesbezüglichen Forschungen ernstlich be¬
faßt haben , vor allem der seinerzeitige päpst¬
liche Bibliothekar und hervorragende Gelehrte
Onuphrius Panvininus,  geboren zu
Verona 1529 , gestorben zu Florenz 1568.

Unter ein größeres Bild mit eigenem Wap¬
pen Viktor II . (1055 — 1057 ), das er 1562 mit -
anderen Papstbildern dem bekannten Johann
Jakob Fugger in Augsburg für dessen beson-
pcre . Sammlungen übersandt hatte und daS
sich heute in der Bayerischen Staatsbibliothek
m München (Ooä . lat . 156 kol . 24 ff .) befindet,
schrieb er folgenden Text:

„Im Jahre des Heils 1055
Viktor  II . der Jüngere , Deutscher aus

Schwaben , Gebeardus,  Graf von Calw,
Sohn des Arduigus,  Bischof von Eich¬
stätt , Heinrich  III , des Kaisers Rat , und

s

IV-.

kapst Viktor II . (1055 — 75)

diesem selbst und dessen Sohn Heinrich
verwandt ! Sag (auf dem Stuhl ) Petri Jahre
zwei , Monate drei , Tage 16 . — Ernannt von
Kaiser H einri  ch III . zu Mainz , geweiht und
gekrönt zu Rom an den Iden des April,
Feria F . am Gründonnerstag (1055 ) . — Er
ernannte den Kardinale , zwei Bischöfe , ein
^sresbytei .', tei .' bisher Diakon Ivar , in einer
einzigen , un Juni vorgenommenen Weihe¬

handlung !. — Er starb in Florenz , V. Kal.
Augusti (28 . Juli ) im Jahre 1057 , und ist
dort m der Kathedrale begraben ! Der Stuhl
Petri stand vier Tage jsxer!" —

Panvininus hatte höchstwahrscheinlich die¬
ses Bild Viktor II . mrt dem eigenen Wappen
(dem Calwer Löwen !) wenn nicht der Ab¬
bildung auf dein Grabdenkmal in Florenz,
der Galerie der Papstbilder in der Kirche
Lao kuolo kuori 1s mura in Rom , wo die
Päpste in Mosaik dargestellt sind, entnommen.
Leider ist diese Kirche im 19 . Jahrhundert
abgebrannt . (Siehe Q Hartig , „Des Onuph¬
rius Panvininus Sammlung von Papstbild¬
nissen in der Bibliothek Johann Jakob Fug¬
gers ". — Sonderabdruck aus dem Historischen
Jahrbuch Bd . 38 , 1917 , 2 . Heft .)

Das ist Wohl das einzige Bild , das wir von
einem Calwer Grafen haben . Unzweifelhaft
dürfen wir doch annehmen , daß Panvininus,
der so viele Jahre Professor der Theologie zu
Florenz und schließlich erster Bibliothekar der
Vatikanischen Bibliothek gewesen ist, also an
der Quelle faß , sich hinsichtlich der Abstam¬
mung Viktor II . nicht geirrt hat . Er hat
jedenfalls auch das Pontificalbuch des
Eichstätter Episkopats  persönlich kaum
g .'i .rnnt , was auch gar nicht nötig war , da
g rügend andere Quellen in Deutschland zur
T . fugung standen , um sich über die Abstam-
m ig des Papstes zu informieren.

urch eine Randbemerkung auf Seite 248
I w es Pontificalbuches haben sich, wie Hei-
i a.gsfelder , der neuerliche Herausgeber der

,'gesten der Eichstätter Bischöfe , meint, »selbst
em Aventin  und später noch ein Riez-
ler  bezüglich der Abstammung Viktor II.
irreführen lassen.

Neben Heidingsfelder , der in seinem Buche
über die Regesten der Eichstätter Bischöfe bei
dem Bischof Gebhard , also dem späteren Papste
Viktor II ., immer wieder dessen schwäbische
Abstammung und Verwandtschaft mit dem
Kaiser Heinrich III . betont , ist es vor allem
der bekannte Geschichtsschreiber Sax von
Eichstätt , der in seiner Genealogie der Grafen
von Hirschberg , die im 27 . Jahresbericht des
Historischen Vereins von Mittelfranken (1859)
abgedruckt wurde , auf Seite 47 ausdrücklich
sagt : Dieser 1. Bischof Gebhard von Eichstätt,
der später Papst in Rom wurde , ist kein
Hirschberger Graf ", sondern — wie Sax in
seiner Geschichte der Bischöfe von Eichstätt
ausdrücklich schreibt — „ ein CalwerGraf
gewesen ."

Bischof Gebhard I . ist oft verwechselt worden
mit einem späteren Bischöfe von Eichstätt:
Gebhard II ., gest . 1149 , der ein Graf von
Hirschberg war . Die Familie des letzteren
stammt aber aus Dollnstein an der Altmühl
und ist erst um 1100 im Bistum Eichstätt
aufgetaucht lind dort heimisch geworden , wie

.M

iVaxpen äss kapstss Viktor II.

Löwenstein und Vaihingen , ruht , anschauen,
uns dazu die neueren Forschungen Heidings-
felders .in seinen Eichstätter Regesten vor
Augen halten , dazu das Zeugnis vieler ande¬
rer Heimatforscher nehmen und dabei nicht
vergessen , daß in Calw die Tradition niemals
erloschen ist, daß einmal ein Calwer Grafen¬
sohn Papst geworden ist, dann steht unzwei¬
deutig fest, daß es sich bei Papst Viktor II.
um niemand anders als den Grafen Gebhard,
den Sohn Hartwigs und den jüngeren Bruder
des damals in Calw regierenden Grafen Adel-
bert II . von Calw handelt.

Die so oft betonte Verwandtschaft des Cal¬
wer Grafenhauses mit dem salischen Kaiser¬
haus « wird Wohl daher rühren , daß eben
dieser Adelbert II . von Calw , der Bruder
des Bischofs Gebhard von Eichstätt , seine Frau
aus demselben berühmten Hause holte wie der
Kaiser , nämlich aus dem Hause derer von
EgiSheim im Elsaß , aus dem auch die Mutter
Conrad II . des Dükers Heinrich III . und selbst
der Porgänger des Papstes Viktor II -, Papst
Leo IX ., der ja auch mal selbst auf der Burg
in Calw bei seinem Schwager Adelbert im
Jahre 1046 weilte , stammte.

Wir sehen im Film:
„Truxa " im Tonfilmtheater Stagold

Auch bei der 'Wiederholung dieses , die Zu¬
schauer in atemlose Spannung versetzenden
Films folgt man mit besonderem Interesse
der Handlung . Das Leben des Varictss , das
Treiben hinter den Kulissen , das oft recht
traurige Sein hinter einem glänzenden Schein
ist hier treffsicher eingefangen und spannend
gestaltet . Ein Varietsprögramm von imposan¬
ter Pracht und Fülle läuft durch den Film.
Da ist Hans Söhnker,  der bezaubernd singt,
da ist Edgar Eitner,  der einer von den Seil-
da ist Egar Eitner,  der einer von den Seil¬
tänzern ist, die wirklich etwas können , da sind
die Geschwister Höpfner  vom Deutschen
Opernhaus , da ist vor allem die viel zu früh
gestorbene Tänzerin La Jana,  die über ihre
artistischen Künste hinaus eine Frau fpielt,
um die der Kampf der Männer geht . Da ist
weiter der Truxa von Peter Elsholtz,  und
da ist sein Doppelgänger , der falsche Truxa , den
Hannes Stelzer  hervorragend spielt . Es geht
hier um den Salto auf dem Drahtseil , es geht
um Liebe und Rivalität . Der Illusionist wen¬
det allerlei Blendwerk an , um den ehrgeizigen
jungen Kollegen um eines Mädels willen zu
Fall zu bringen . Im letzten Augenblick erfol¬
gen indessen die Rettung und die Lösung des
Liebesproblems . F . Schl.

F/oo/ 'k/rac/r^'c/rke/r

R s.-Laz. Nagold - HI . Standort Nagold 0 :6

Am Sonntag fand das Rückspiel statt . Nach¬
dem die erste Begegnung unentschieden 7 :7
endete , konnte nun die HJ .-Mannschaft über¬
zeugend 6 :0 gewinnen . Der Erfolg der HI.
ist ausschließlich ihrer Verteidigung mit den
beiden altbewährten Heinz Köbele -und Ger¬
hard Gauß zuzuschreiben . Sie erstickte jeden
Angriff schon im Keim und stürmte immer
wieder mit ihrer Fünserreihe nach vorn , wo¬
durch sie die Verteidigung des Gegners durch¬
einander brachte . Trotz der starken Ueber-
legenheit der Hitlerjungen , konnten diese erst
in der 20 . Minute zum ersten Erfolg kommen,
der auch in der ersten Halbzeit der einzige
blieb . Die fünf weiteren Tore fielen in der
zweiten Halbzeit . , W F.

kVacHba/ 'Lömsr'/rcke/r
Niefern bei Pforzheiin . In Niesern lief ein

LV-jährigeS Kind auf der Hauptstraße in eine -n
Lastkraftwagen  und erlitt so schwere Ver¬
letzungen, daß es bald nach seiner Einlieferuug
ms Ŝtälsi. Krankenhaus Piusheim tzar-lu —

^ - l ' ^

lin . Jortsctnma)

Mck'k »allde st, daran hindern , auch sie nicht,
die a:.i:!«'e Frau , die, wie man hier raunte , dies«
Statt « Huts und kein Glück aufkommen lasse. Sl«
tar ihr leid , die schone Frau , die nun schon so
lang « tot war , und deren Geist noch immer hier
umherwandelkr , die Gräfin Eleonore von Barfus,
Eigentlich war es noch gar nicht so lange her.
Man schrieb jetzt das Jahr 1738, und Gräfin
Eleonore war 1726 gestorben . Kein Wunder , daß
ihr Andenken noch so frisch in der Erinnerung
vieler lebte . G

Zer alte Panzer konnte sich ihrer noch sehr gut
erinnern . Agnes hatte ihn einmal gehört , wie
er erregt schimpfte, daß man dieser Frau so viel
Nachrede, das die meisten doch nicht recht ver¬
stünden . Schließlich habe sie doch gearbeitet und
geschafft für ihren Sohn und seine Nachkommen.
Er könne es sehr gut begreifen , daß sie aus dem
Grabe gestiegen , um die zu vertreiben , die nach
ih ^er Meinung nicht hierher gehörten.

! znes hatte kein Wort vergessen. Innerlich
mußte sie ihm recht geben . Und wenn , wie man
sagte , der holländische Baumeister -in Königs-
wusterhausen plötzlich gestorben war , so braucht«
nicht vergifteter Wein daran schuld gewesen sein.
Sie vermochte sehr gut zu verstehen , daß ein
Mensch an einem liebekranken Herzen sterben
konnte . Und wenn sie ihr in den Weg treten
würde , jene düstere Frau, ' sie würde sich nicht vor
ihr fürchten , sie wollte ja nichts für sich, nichts.

Ein feiner Windzug streifte an dem Haar des
Mädchens vorüber . Agnes schloß di« Augen,
lauschte und lächelte.

„Hilf mir . Eleonore von Barfus , weil du weiht
was lieben heißt !"

Eines Herzschlags Länge verharrte Agnes re¬
gungslos , dann öffnete sie die Augen und blickt«
um sich. Ihr Blick glitt hinüber zu dem Platz
unter den Eichen. Sonnengefunkel lag auf diesem
Platz und machte ihn licht und freundlich . Und
über den Eichen lag goldener Glanz.

König Friedrich Wilhelm war stehengeblieben
und klopfte ärgerlich mit seinem Stock auf di«
Erde : „Schockschwerebrettnochmal , muh man sich
so tyrannisieren lassen? ! Mach den Mund auf,
Dessauer , muh man das ?"

Der große , stattliche Mann zuckte die Schultern.
„Dagegen kommt man nicht mit dem Gleich¬

schritt auf ."
Der König lachte : „Und durch gleichmäßiges

Schießen kriegt man es auch nicht zu Tode . Ist
schon ein Elend aus der Welt !"

„Das finde ich nicht, Majestät ."
„Schöne Majestät , knurrte der König , „die

nicht einmal den windigen Gesellen in den alten
Knochen zu Boden bekommt . Aber er ist wahr,
hier ist es wirklich schön, und ich freue mich im¬
mer wieder , daß ich den Barfus so schön hinein¬
gelegt habe . Gedachte mich übers Ohr zu hauen,
hahaha !"

Der Dessauer lächelte kaum merklich. Er wußte
nur zu gut , wie es vor kaum zwei Jahren zu¬
gegangen war . Er hatte immer den Eindruck , daß
der König mit diesem Kauf doch nicht recht zu-
'Üeden war , trotzdem er es immer wieder be-

auptete.
„Wollen wir umkehren ?" fragte er , als er bee

merkte , wie der König das Gesicht schmerzhaft
verzog.

„Den Teufel werde ich!" polterte der los.
„Aber . . ." fügte er plötzlich in verändertem Ton
hinzu „schaue dich einmal hier um , Dessauer , der
Wenck ist doch ein prächtiger Kerl , ich muß ihm
nachh- r ein gutes Wort sagen , er hat doch mit
seiner Meinung recht. Schließlich ist es ja keine
Kleinigkeit , so einen großen Besitz wie geschmiert
am Schnürchen zu haben ."

Der Dessauer antwortete nicht, seine Augen gin¬
gen in die Weite und blickten verwundert auf da«
schlanke Mädchen , das wie ein Märchen an dem
Stamm einer Eiche lehnte.

Der König , eine Antwort erwartend ; schaute
dem Dessauer ins Gesicht und folgte dessen Blick.
Er schien aber von der Erscheinung des Mäd¬
chens nicht so entzückt zu sein wie der Dessauer,
denn er knurrte:

„Daß doch die Weibsbilder überall herum¬
lungern ."

„Pst " , machte sein Begleiter , „das ist keine, di«
herumlungert , die hat etwas Besonderes auf dem
Herzen . Ich verstehe mich aus Menschengesichter ."

Als Agnes Dieterich die Herren erblickte, mußt«
sie sich an einen Baum lehnen , doch bald hatte
sie diese Schwäche überwunden . Zuerst zögernd,
aber dann schneller vorwärtsschreitend , näherte
sie sich dem König und seinem Begleiter . Einige
Schritte vor dem König blieb Agnes stehen , dann
neigte sie sich tief , wie es di» Mutter gelehrt hatte.

Der Dessauer schmunzelte.
Ein Blick in das freundliche Gesicht dieses Man¬

nes gab Agnes Zuversicht und Mut . Die Tante
hatte ganz recht, er stand wie ein guter Genius
neben dem König . Und der hohe Herr selbst sah
gar nicht so grimmig aus . wie ihn die Tante ge¬
schildert.

„Mas hat die Jungfer auf dem Herzen ? Wenn
es etwas Gescheites ist, dann herunter damit !"

„Majestät gestatten gnädigst . . ."
„Ich habe ja schon gestattet !" polterte der König

los . „Wie ist Ihr Name ?"
„Agnes Dieterich , zu Gnaden , Majestät ."
„Dieterich ? Wenn ich nicht irre , gehört Sie auf

die Domäne nach Beeskow ."
.Za , Majestät ."
„Ich nehme au , Sie ist nicht hierhergekommen,

um mir altem Mann schöne Angen zu machen.
Was meint Er , Dessauer ?."

,Zch bin derselben Ansicht wie Majestät ."
„Na also , dann rede Sie los ."
Agnes nahm all ihren Mut zusammen.
„Ich wollte Eure Majestät untertänigst bitten,

den Fischer Jörg Sabin , den die Werder Eurer
Majestät nach Potsdam geschleppt haben , wieder
frei zu geben , da die alte Mutter Sabin in ihm
ihren einzigen Ernährer besitzt."

Der König betrachtete das Mädchen , als begriff«
er nicht recht , dann aber blitzte es zoyiig in seinen
Augen auf.

„Sie hat Ihre Worte schlecht gewählt . Mein«
Werber schleppen niemand fort ."

lFortsetzung kplaĵ



Schwäbisches Land
^ Die Gauhauptsta-t mel-et

Nach schwerer Krankheit verschied der Wirtschafts¬
fahrer , Direktor Dr .-Jng , Wilhelm Eckend erg,
Wien . In ihm betrauern Betriebssichrer und Ge¬
folgschaft der Daimler -Benz AG . einen unermüd¬
lichen Mitarbeiter und Arbeitskamcraden.

Die Reichslotterie  der NSDAP , hat sich
auch zu Beginn des Monats August in der Lan¬
deshauptstadt gut angelassen . So wurden am Sonn¬
tag von einem Kind , dessen Vater in der Ukraine
ist , beim Stand am Bahnhof ein Tausender und
kurz darauf in einem Hotel von einem Offizier
ein Gewinn über 500 Mark gezogen . Außerdem
kamen in dieser Woche schon wieder mehrere Ge¬
winne über 50 Mark und viele kleinere Beträge
zuM ' luszahlung.

Tuberkulosehilfe vor dem Gesundheitsral
usx . Stuttgart . Am ersten Augustsonntag trat der

Gaugesundheitsrat zu der zweiten Vierteljahrss-
tagung zusammen . Neben den Mitgliedern des Gau-
aesundheitsrates waren anwesend di« Kreisamts¬
leiter und die Mitarbeiter des Ganamtes für Volks»
gcsundheit . Ter Gaugesundhcitsfichrer , Ministerial¬
rat Professor Tr . Stähle,  gedachte zunächst
ehrend der gefallenen Kameraden und sprach an¬
schließend über die politische und gesundheitliche
Lage.

Pg . Dr . Dann heim  berichtete über Augen¬
behandlungen nach Luftangriffen . Er betonte dabei,
daß die Erblindungen und Augenverletzungen in
diesem Kriege an der Front wesentlich seltener seien,
als im Weltkrieg . Bedingt sei diese . Erscheinung
durch die andere Kampfführung als im Grabenkrieg.

Regierungsdirektor Mailänder  berichtete über
Tuberkulosehilfe . Bei diesem Vortrag wurden die
wirtschaftlichen Fragen , die sich bei der Tuber¬
kulosehilfe  immer wieder ergeben , erörtert . Ein
besonderes Augenmerk wird dabei auf die Beruss-
srage bzw . Umschulung , auf die Wohnungs - und
Wirtschaftlichen Verhältnisse gerichtet . An einigen
Beispielen zeigte der Redner , wie bedeutungsvoll
diese Arbeit des LandeZfürsorgeverbandcs sein kann.
Die Tuberkulosehilfe ist besonders für die Volks¬
genossen gedacht , die nicht versichert sind , da ja bei
ven Versicherten der Versicherungsträger für die in
Frage kommenden Unkosten eintritt . Anträge , die
eine Tubcrkulosehilfc erreichen wollen , müssen durch
sie Gesundheitsämter dem Gaufürsorgeverband ein¬
gereicht werden . Der Gangesundheitsführer erklärte,
daß eine echte Zunahme von Erkrankungen an Tu¬
berkulose nicht mit Sicherheit festzustellen sei, denn
es ist selbstverständlich , daß durch die Volks-
cöntgenuntersuchung  mancher ausfindig
gemacht wurde , der um seine Erkrankung gar nicht
wußte . »

Anschließend berichtete Gesundheitspflcgerin Hai¬
der  über die Gaustelle für Eheberatung und Ehe¬
vermittlung.

Leuchtgasomnibuffe auf Verkehrslinien
Stuttgart . In aller Stille haben die Stuttgarter

Straßenbahnen Versuche mit von Leuchtgas
»ngetriebenen Omnibussen  gemacht , die
zr» einem vollen Erfolg führten . Di « Wagen erhal¬
ten aus dem Dach einen Aufbau aus Kunstfaser¬
platten , in dem sich eine 14 Kubikmeter Leuchtgas
fassende Gashülle aus Ballonstoff befindet . Da die
Große der Gashülle durch die Fläche des Daches
beschrankt ist. kann mit einer Füllung etwa ein«
Strecke von 1l> bis 15 Kilometer befahren werben.
Bei Bergfahrten beträgt der Purchschnittsverbrauch
etwa 1,2 Kubikmeter Gas auf einen Kilometer . Da¬
neben verfügt der Omnibus über eine Reserve von
Flüssiggas , die es ihm ermöglicht , inimer wieder
seine Leuchtgastankstelle zu erreichen . Der Leucht¬
gasbetrieb eignet sich nur für Kurzstrecken . Es wird
deshalb in etwa 3 bis 4 Wochen zuerst die Strecke
nach Luginsland und dann auch die Strecke nach
Rotenberg mit Leuchtgas -Omnibussen befahren wer¬
den . Ter Umbau der Omnibusse erfolgte in den
eigenen Werkstätten der Stuttgarter Straßenbahnen
Mit dem Aufbau ist der Wagen 3,65 Meter hoch.
Das hat zur Folge , daß in den befahrenen Straßen
das lichte Profil auf die gesetzlich vorgeschrieben«
Höhe vün > vicr Meter » gebracht werde » muß.

Auf Kommando gestohlen
Etnttaart . Ter 60 Fahre alte Wilhelm K . aus

i B >rri ckelnh « i « hat Körper « ib seift lm « Uoyol»
' genutz ruiniert . Eures Sonntawi begehrte er schon

um 7 Uhr morgens mehrmals Einlaß in eine
Wirtschaft in Stuttgart . Der Wirt hieß ihn sich
packen und sein „Zeugs " — zwei im Hausflur ab-
gestellte Kartons , die er irrtümlicherweise für das
Eigentum detz ungebetenen Gastes hielt — mit sich
fortnehmen . Wilhelm tat wie ihm geheißen und
verschwand eiligst mit den beiden Schachteln , bei
denen es sich in Wirklichkett um das berettgestellte
Luftschutzgepäck  einer Hausbewohnerin han¬
delte . Eine Haussuchung in Brackenheim förderte
die Sachen , die Wilhelm in seiner Scheuer unter
Stroh versteckt hatte , wieder zutage . Das Amts¬
gericht Stuttgart verurteilte ihn nun wegen Dieb¬
stahls zu acht Monaten Gefängnis.  Der Fall
lehrt übrigens , wie zweckmäßig es ist, daß jeder
sein ' ' Lustschuhgepäck als solches auffällig kenn¬
zeichnet.

WirlsckkllH kiir » Ile

Erstes Lager für sorftmirtschaltlich« Lehrling «. In
der für Sie westdeutschen Gaue von Ser Forstwirtschaft
unü Ser Deutschen Arbeitsfront mit Unterstützung
des Ncichssorftamts eingerichteten Holzwerker¬
schule zu Berleburg  findet zur Zeit ein Ge-
meinfchaftslager für forstwirtschaftlich« Lehrlinge
statt, an dem 22 Jungen teilnebmen . Damit sind erst-
malig im Grostdeiitfchcn . Reich nun auch Forstwirt-
ichaftslcbrlinge in einem Geincinschaftslager unter-
gebracht worden . Die Lehrlinge können nach Ab-
leistuna einer zweijährigen Ausbildungszeit in die
unteren Sorstberufe hincinkonimc » . So ist eS , . B.

»Lottchen am Hofe"
^Vlecker vperetteozpiele suk dein Kttlesderz
Im still und luftig gelegenen Freilichttheater aus

dem Stuttgarter Killesbcrg ist das deutsche Singsviel
aus - er Rokokozeit „Lottchen am Hofe"  ein-
gezoaen . Zwar nicht ganz in der ursprünglichen Form,
die ihm Meister Adam Hiller.  ein älterer Zeit¬
genosse Mozarts , gegeben batte , sondern in einer von
Oswald Sühn  für die Freilichtbühne sehr wirk¬
sam eingerichteten Neubearbeitung von A . Anzen¬
gruber und F . Herbnrger . Auch in dieser Auffrischung
ist der Kern SeS kulturgeschichtlich interessanten,
ebenso anmutigen wie unterhaltenden Werkes erhal¬
te» geblieben , Las in - er Musikgeschichte seinen ehren¬
vollen festen Platz bat. Im Freien aufgeführt , büßt
eS von seinem sozialen Grundcharaktcr nichts ein und
gewinnt noch Lurch Len Zauber seiner Naturnühe,
der durch eine berittene Jagd erhöht wird . Die ein-
gefügten Tänze , ein Menuett und eine Gavotte , be-
reichern das Bild von dem einstigen Hofleben , das
in bewußtem Gegensatz zum Leben auf dem bäuer-
lichen Hof gebracht wird . Emmi Weib ist das mun¬
tere und resolute Bauernmädchen Lottchen, das sich
in der Residenz als » rwüchstgeS Naturkinü bewährt.
Ernst Riemenschneidcr , der ihr anverlobte Hannes,
Erika Dimler , die liebenswerte Fürstin , Otto Lock,
der wohlwollende Lanüesfürst , Elvira Cbemin und
Martin Reinhardt , zwei intrigierende Höflinge , Lore
Baumann , der kecke Page . Unter Karl KarnerS
Svielleituna und Erich BeckS mustkalischer Leitung

wurde durchweg schön gesungen und flott gespielt,
wobei das gesvrochene Wort nicht vernachlässigt wurde.
Erwin Schreiber hatte die Tänze im Stil der Zeit
einstudiert . Das Orchester war mit Künstlern des
Landesorchesters und der Württ . Musikbühne besetzt.
Unter dem schönen Abendbimmel fand Las Singspiel
eine sehr beifällige Aufnahme . Lrwiu Lareia

Niederländisches Konzert mit dem De « Haager
Kammeranartett . Das Vierte Schloßkonzert bringt in
Verbindung mit der Deutsch-Niederländischen Gesell¬
schaft am kommenden Donnerstag , IS Uhr , im Wei¬
ßen Saal des Neuen Schlosses in Stuttgart ein „Nie¬
derländisches Konzert ". ES spielt das Den Haager
Kammeranartett mit Walter Devle lNIöte ) , Th«
Meyer lBiolinc ) , Herbert Püche lBratsche ) und Ja»
van Len Doorn (Cellos Werke von Job . Ehr . -Bach,
Beethoven , Roussel und Mozart.

„Theatergeschichte des deutsche» Volkes ". Ein be¬
achtenswertes Werk, dessen Sehlen schon oft schmerz¬
lich empfunden wurde , wird jetzt i» Gestatt einer
„Theatergeschichte d«S deutschen Volkes " vorbereitet.
Die Bearbeitung dieses Werkes liegt t» de» berufe¬
nen Händen des bekannten TbeaterwissenschaftlerS
Professor Dr . Heinz Ktnöermann,  deS Leiters
des neugegründeten Instituts für Theaterwissenschaft
der Universttät Wien . Die „Theatergeschichte des deut¬
schen Volke ?" wir - etwa drei Bände umfassen und
soll Im Provvläen -Berlag in Berlin erscheinen.

möglich. »NW nur Haiismekster, Heoew-« er nfr-s,
sonder» Snrfttvavt und vberforttunwt »» werden.
Wan» besonder» Bcaabn: kennen darkvee hinan» sg.
gar Sie höheren ForMePra«» »« -» »ettnöen.

Zur Errichtung von « nu<rel»eit« rÄltere
Stach einer Anordnung des GeneralSevr .Snstfchsjg-

ten für den Arbeitseinsatz . VenlkNii Eaaäel . » erde»
bekanntlich vom 1. August «tz für jede« Bezirk eines
ReichsverteidignnaSkomnrissaee Oauarbetts»
ämter  gebildet . Dmnl : besitzt kstnM, iedersvlß-
tifcheGansei » eigene » O» n narb , it » .
amt,  da jeder Gauleiter zngleich ReichSverteitzi « ükgS-
kommissar ist. Die Grenzen der Ganarbettsämter
decke» sich künftig mit den«» der pokiürchr» Gaue.

Für viel « Landarbeitsämier n» d Reich»stren händev-
brzirke bedeutet die Errichtung von GanardeitSLmtern
nur eine Aeirüerung ihrer Bezeichn »» « . Wichtig ist
im Rahme » der Neuordnung der » rbettSvenvaltuna,
daß die Personalien »wische» de« Meitzer d « bezirk¬
lichen Arbeitscinsatzvcrwasfnng mri, der Reichstrcu-
bänderverwaltrma nr,« netze fttt all « Gauarbeits¬
ämter verwirklicht wird . Setzt nsivd dieses Prinzip
allgemein eingeführt , wett mit ihm beste Erfahrungen
gemacht worden sind.

Mit Len Vorarbeiten ist bereit» weilgebend begon-
neu , so daß in kürze st er Zeit sämtliche
G a u a r b e it s ä m t e r voll in Tätigkeit
sind. Die Leiter der GauarbeitSämttr werde » auf
einer Arbeitstagung der deutschen LrbeitSverwal-
tnng , die am 3. August t» Weimar stnttsindet . aits
ihre Aufgaben vom Gen - ralbevollm Lch»»t e» für den
Arbeitseinsatz verpflicht « . Die deutsch? Arbeltsver-
waltnna trägt dafür die Lcrant -vvetn , g . daß durch
einen sinnvollen Einsatz der gesamten Arbeitskraft
unseres Volkes und der zusätzlich eingesetzten aus¬
ländischen Arbeitskräfte Verbund «« mit einer gesun¬
den und gerechten Ordnung her Arbeitsbedingungen
ein Optimum an Leistung der mrstvvasen Arbeit als
Grundvoranssebuilg für da« LetzentzsüMi-aev und die
Kultnr unseres Volkes erzielt nE . 3 « Kriege be-
deutet das die ständige Sorge »nd Verantwortung
fürias  höchste LeistnaaSvermöge«
Ser deutschen Kriegswirtschaft  als ein«
der wesentlichsten Voraussetzungen für den siegreiche»
Ausgans dieses Krieges.

Fisch« a« S der Ukraine . Der bedeutende Fischreich
tum , über den die Mraine verfügt und der zum arötz.
ten Teil noch nicht erschlossen ist. wird in Zukunft
stärker als bisher der europäischen Ernährung dienst¬
bar gemacht werden . Zum Zwecke der systematischen
Erfassung , Bearbeitung und Verteilung der große»
Erträge , die öaS Afowsche Meer sowie die groben
und kleinen Flüsse der Ukraine , vor allem der Dnjevr.
liefern , wurde die Sischzentrale Ukraine
GmbH , mit dem Sitz in Kiew  gegründet , der auch
die Bewirtschaftung der besonders in der Westukraine
bedeutenden Teichwirtschaft unterliegt . Die Erträge
werden in einer Reihe von Fabriken verarbeitet , die
von der Sischzentrale eigens errichtet und mit deut¬
schen Maschine » ausgestattet wurden.

I von 21 .57 bis 5 .32 Uhr 1
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Bor Teinach dunkelblaue

Strickjacke
verloren . Abzugcben gegen Be¬
lohnung

Nathans Bad Teinach
Eine rote

Geldmappe
mit größerem Geldbetrag ging ver¬
loren auf dem Weg Iselshauseu-
Unterschwandorf . Der ehrl . Finder
wird gebeten , dieselbe gegen gute
Belohnung abzugeben auf der
Polizeiwache Nagold.

Ortsgruppe Lsliv

dlorxen Oonnerstrix , S. >nxust , findet um 20.15 Illir in der
stSdt . lumkalle (Lrükl ) ein

statt , an dem sSmtlicke psrteixenosgen und ^ axeköriZe der
(Gliederungen und sngescdlozzenea Verbünde (8ä ., 88 .,
N8KK .. NI -, M .-kstauensckskt, blSKOV. und I48V.) teiwuneli-
men baden.
L» »pricbt : Der »telivertr . öerirksleiter von VeiL -stutbenien

Oberd ereicbslelter ? g. üeorx Wurster,

vnikokmberecbtigte ericbeinen im vieostanrug.
ttic k

Odergemeinzcbaktzleiter der k48l) H? .

V _ _ _ >

Nagold
Der Städt . Steinbruch ist über die Ernte vom S. bis 2l . August

1943

geschloffen
Der Bürgermeister

klanro
aus den 8eikenverken von

klammer

reinigt stark versctimutrte 8e-
ruksvüscbe .Mt venigklsnzo
über dlacbt einveicben und an¬

dern lags aus beiüer kstamo
I^ uge bersuswascken . Damit
zparen 8is Wascbpulver und ge-
v,innen 2eit.
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ssoebgsscficistsn.

Bekanntmachung
Der Reichsjugendführer der NSDAP , und Jugendführer

des Deutschen Reichs und der Reichsgesundheitsführer haben
die Jungen des Jahrgangs 1927 aufgerufen , sich einer Zahn¬
behandlung mit dem Ziel der Beseitigung aller Gebißschäden
zu unterziehen.

Die im Jahre 1927 geborenen Jungen haben inzwischen
eine schriftliche Aufforderung des Hitler -Jngend -Bannes erhal¬
ten , sich bei einem Zahnarzt oder Dentisten ihrer Wahl in
Behandlung zu begeben.

Jeder Junge des Jahrgangs 1927 , dem diese Aufforderung
bis jetzt nicht zugegangen ist, hat sich bis zum 10 .' August 1943
persönlich oder schriftlich bei dem Bann Schwarzwald (401 ) der
Hitler -Jugend , Hirsau , Uhlandstraße 132 , zu melden . Dabei sind
folgende Angaben zu machen : Zuname , Borname , Geburts¬
datum , Geburtsort , Wohnung.

Der Jugendführer des Deutschen Reichs hat die zur Durch
führung der Zahnssnierung notwendigen Maßnahmen mit
Erlaß vom 12 . 4 . 1943 — IV I 3450 (AN S . 35 ) zum Pflicht¬
dienst erklRt . Gegen Jugendliche des Jahrgangs 1927 oder
deren gesetzliche Vertreter kann daher nach Z 12 (4) der Jugend¬
dienstverordnung vom 25 . 3 . 1939 (RGBl . I S . 710 ) mit
polizeilichen Maßnahmen vorgegangen werden , Wenn sie dieser
Aufforderung , sich zu melden , oder anderen zur Durchführung
der Zahnsanierung ergangenen Anordnungen nicht Nachkommen.

Calw,  den 31 . Juli ' 1943.
Der Laudrat.

Stadt Calw

Wohnungsuchende
die von mir oder der NLD . angewiesen wurden , in hiesigen Prioat-
häusern wegen Ecmistung von Wohnungen oder wegen Aufnahme in
unterbelegten Wohnungen vorzusprechen , sind im Besitz eines Ausweises,
der mit Anschrist des Vermieters oder Quartiergcbers versehen und
von mir oder der NEB . unterzeichnet ist.

Calw , den2. August 1943
Der Bürgermeister:

Göhner

Neuwertversicherung der Gebäude.
Auf Ersuchen der Württ . Gebäudebrandversicherungsanstalt

geben wir bekannt , daß die bei der Anstalt gegen Brand , Blitz¬
schlag und Explosion versicherten Gebäude und Zubehörden vom
1. Januar 1944 an zum Neuwert — nicht nur wie bisher zum
Zeitwert (Zustandswert ) — versichert sind , falls die Versicherten
nicht binnen zwei Wochen nach dieser Bekanntmachung (d. h . bis
spätestens Mittwoch , den 18 . August 1943 ) Leim Bürgermei¬
ster schriftlich oder mündlich Widerspruch erheben.

Für die Neuwertversicherung wird , soweit erforderlich , vom
1. Januar 1944 an ein Zuschlag zum Jahresbeitrag (Brand-
schadensumlage ) erhoben werden , der aber 10 v. H . des jeweili¬
gen Jahresbeitrags nicht übersteigen wird.

Die Allgemeinen Bedingungen der Neuwertversicherung sind
im Regierungsanzeiger für Württemberg Nr . 1 von 1943
Seite 5 fff abgedruckt und können während der Dienststnnden
auf dem Rathause eingesehen werden.

Den 4 . August 1943.
Die Bürgermeister der Gemeinden des Kreises Ealw.

Mütterberatung Nagold
Donnerstag , den 8. August 1943, im Staat !. Gesundheitsamt

Nagold , Hohestr. 8.

Gasmaske
Nr . 382 B wurde am 31 . 7 . beim
Umsteigen in Eutingen verwechselt
Um Rückgabe bittet

Gaststätte Steinwandel
Rottweil a. N.

Schöne trächt.
Kalbin

vertauscht gegen vertraute trächt.
Fahrkuh mittl. Alters
Gottlieb Such «, Simmozheim

Berkanfe 7 Monate alten
scheckigen

Pintscher Rüden
(Kreuzung Foxterrier)

Friede . Kühnle , Beihingen
b. Nagold

Zu kaufen gesucht
Guterhaltene Weste , Hose,

Kittel sowie elektr . Kochtopf,
1 — 2 Liter haltend.

Welcher Fachmann könnte neue
Heizröhre in kl. elektrischenOfen
einbauen . Angebote erbeten an
die Geschäftsst . d . „ Schwarzwald»
Wacht " .

Großer

Wirtschaftsherd
für Bauernhaus geeignet , für
NM 25.— zu verkaufe«

Foto -Seeger Nagold
,- -

Kaufe

Personenwagen
jeder Stärke , auch «hne Gum¬
mi zum Taxwert gegen Bar-

Zahlung.

Smet « , Kreuzberg a. d. Ahr
Nr . 65

- -

Suche elektr. Kochplatte oder
2 Plattenherd 220 B . Biete
Teppichkehrmaschine od . 1 Paar
tzerrenstiesel gebr . Gr . 40 — 41.

Angebote unter A . S . 18V an

die Geschäftsstelle der „ Schwarz-
wald -Wacht . "

Neue oder gebrauchte

Tisch-Kreissäge
für Holz mit elektr . oder Trans¬
missions -Antrieb für Sägeblatt -O
von c» 400 mm oder größer zu
Kausen gesucht . Angebot erbeten
an die Firma Nobert Psäsfle,
elektrotechn . Fabrik
Schwenningen a N.

F — -- — ----—
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